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werden angenommen.

IMP" Adresse)lünderungen beliebe man Herrn H. Lavater, Stumpfenbachst-rasse Xo. 50. umgehend mitzutheilen.
Vereinsmitglieder wollen dazu gell, ihre Mitgliedschaft erwähnen.
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•arifancr 18!
vorerst unsern Abonnenten und Vereinsmitgliedern die herzlichsten Glück-
wünsche 1

Werfen wir in gewohnter Weise einen Rückblick auf das vergangene
Jahr, so dürfte nebst Erfreulichem leider auch mancherlei Unangenehmes z.u

berichten sein. Die Perser symbolisirten im Alterthume durch den Grund
ihrer prächtigen Teppiche den Raum und durch die darauf befindliche Muste-

rung die Zeit; für uns ist ein Jahr ein grosser für sich abgeschlossener Raum
und die zu verschiedenen Zeiten vorkommenden Ereignisse bilden darin oft
eine bunte, recht mannigfaltige Musterung. Wie Mancher bemüht siçh, seinen

Weg in diesem Raum zu einer Kette von hübsch hingestreuten Blumen zu

gestalten; aber höhere Gewalten oder das Uebelwollen eines Mächtigeren
stellen sich plötzlich entgegen und statt Blumen folgen allerlei abstossende
ITatzen und Zerrbilder.

Wollten wir die Zeitereignisse des verflossenen Jahres in ihren Wirkungen
auf die verschiedenen Völkerschaften näher in Augenschein nehmen, so könnte
man mancherorts auf eigenthümliche Bilder stossen ; wir überlassen aber die

Besprechung derselben den politischen Tageszeitungen, sind ja ohnehin die in einem Jahr auf textilindustriellem
Gebiet vorkommenden neuen Gestaltungen für uns inhaltreich genug.

In der Antike soll ein Weiser die gewagte Behauptung aufgestellt haben, dass die Welt von den Macht-
habern mit unglaublicher Dummheit regiert werde — und dieser Ausspruch hat in vielen Fällen noch heute

Gültigkeit. Unsere schweizerischen Industrien werden z. B. je länger je mehr von den Schutzzöllen der andern
Staaten regiert und ist dieses Regiment gewiss eine recht dumme Fatalität, die wir uns leider gefallen lassen

müssen. Der Zug der Zeit geht eben dahin, dass der Stärkere die ihm zur Verfügung stehenden Vortheile
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nach allen Seiten möglichst nur für sich auszunützen sucht und dem ausgeübten Drucke nachgebend, sind auf
der andern Seite die daraus sich ergebenden Folgen bis in die breitesten Schichten in unangenehmer Weise
fühlbar. Unter solchen Umständen kann es als ein rühmliches Zeugniss für unsere zürcherische Seidenindustrie

gelten, dass sie trotz der Macht der Schutzzölle und trotz der dadurch geschützten Konkurrenz im letzten Jahr
auf dem Weltmarkt ihren Rang wieder erfolgreich behauptet hat. Es darf als eine grosse Errungenschaft
bezeichnet werden, wenn wir auch in künftigen Jahren das Gleiche zu bestätigen im Falle sind und würde
schliesslich der Mächtige mehr dem Grundsatze: »Leben und leben lassen!'- huldigen, so könnten alle

Thcile auf unserem weiten Weltall ganz friedlich neben einander vorwärts streben.

Nebst den die Ausfuhr der Waarenproduktc erschwerenden Zöllen sind noch andere Faktoren zu erwähnen,
welche mit der Zeit auch in unserer Textilindustrie eine Umwälzung hervorrufen könnten. In frühern Jahrhun-
derten war die Herstellung schöner Gewebemustcr mit besondern Schwierigkeiten verbunden; es wurden die

Verfertiger als Künstler geehrt und die Stoffe mit Gold aufgewogen. Seit der Vervollkommnung der mecha-
nischen Weberei und der 'damit enorm vermehrten-Leistungsfähigkeit in der Herstellung von Seidengeweben
geht alles Sinnen und Trachten nach Verbilligung der Waarenprodukte, um die Konkurrenz, wenn möglich, mit
den niedern Preisen aus dem Felde zu schlagen. Fast täglich werden bezügliche neue Erfindungen gemacht
und zum Patente angemeldet, auf der andern Seite dagegen die Auslagen für Kunst und Kunstfertigkeit vielerorts
so viel als möglich vermieden oder reduzirt. Dem Verlangen, in dieser Beziehung noch mehr Ersparnisse zu

machen, könnten nun vielleicht die « Wunderstühle » entgegenkommen, die, von Amerika ausgehend, in letzter
Zeit in den textilindustriellen Kreisen fast aller Länder Aufsehen erregt haben. Diese Webstühle arbeiten sozu-

sagen mit Schusseintrag ohne Ende; zugleich können 7—8 Farben in ganz beliebigem Schusswechsel ohne

Schwierigkeiten eingewoben werden. — Mit dieser neuen Eintragsführung sind z. B. auch in Frankreich an Band-
Stühlen praktische Versuche gemacht worden und leisteten dieselben das 2—5fache der gewöhnlichen Stühle;
zugleich soll ein Arbeiter mehrere Bandstühle beaufsichtigen können. — Indem man das liest, frägt man sich

aber unwillkürlich, ob solche Erfindungen von ebenso segensreichem Einfluss auf die weitere Entwicklung der

Textilindustrie sein können, wie dies z. B. seinerzeit mit der Erfindung der Jacquardmaschine der Fall war?
Schon jetzt empfindet man den Druck der gegenseitigen Konkurrenz ; wie soll es da noch werden, wenn ein

Webstuhl 2—3 Mal mehr leistet, als bisher, und anderseits die Zahl der Weber vielleicht um die Hälfte reduzirt
werden müsste?

Glücklicher Weise ward bis anhin immer noch dafür gesorgt, dass die Bäume nicht in den Himmel hinein
wachsen und dürften sich auch hier die Verhältnisse so gestalten, dass nicht ganze Klassen, die bis anhin der
Industrie gedient haben, in ihrer Existenz bedroht werden. — Bevor diese neuen Erfindungen auf ihre wesent-
liehen Vortheile abgeklärt sind, hat vielleicht die künftige Weltausstellung in Paris ihre Thore zu gast-
lichem Besuche eröffnet und mit den sehenswürdigen Schöpfungen unmittelbar vor Beginn des neuen Jahr-
hunderts zahlreiche Schaaren aus aller Herren Länder zur Besichtigung augelockt. Unter den Ausstellern wird
auch unsere Seidenindustrie vertreten sein, trotzdem man infolge früherer Erfahrungen und Beobachtungen
für Ausstellungen in schweizerischen industriellen Kreisen sehr kühl gestimmt ist. Die Aufgabe unserer Ausstel-
lungskommissäre dürfte daher diesmal in vielen Fällen sehr undankbar sein. Und doch ist es gerade für unsere
Industrie sehr angezeigt, ihre Produkte entweder recht gut und vollständig oder dann lieber gar nicht
auszustellen, indem unsere Hauptkonkurrenten in Frankreich und Deutschland mit allen Kräften auf eine mög-
liehst pompöse Ausstellung ihre Fabrikate hinarbeiten.

Es ist zu wünschen oder darf jedenfalls bestimmt angenommen werden, dass bis zur Eröffnung der Aus-
Stellung jenes unangenehme Schauspiel seinen Abschluss gefunden haben wird, welches seit einer grossen Zahl
von Monaten die Gemüther aller Welt beschäftigt und welches die öffentliche Meinung fast den Schluss folgern
Hess, als lägen die Rechtszustände in unserer Nachbarrepublik noch ziemlich im Argen. Es darf auch unserseits
rühmend der wenigen tapfern Männer gedacht werden, die mit Opferung ihrer eigenen Existenz gegenüber
einer ränkevollen, machthaberischen Clique für Wahrheit und Recht eingetreten sind und denen es schliess-

lieh zu verdanken sein wird, wenn die Blendungsmittel jener Dunkelmänner ihre frühere Wirkung versagen und
das Gute zum Siege kommt. Möchten die aus diesem Vorfall zu ziehenden Lehren dahin wirken, dass in allen
Verhältnissen der Wahrheit die Ehre gegeben werde; dann würde mancher Gegenstand des Aergernisses
aus der Welt geräumt und damit das wahre Verdienst eher zu gebührender Würdigung kommen.
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Dieser Wunsch, welcher gewiss auch das Einverständnis sämmtlicher Leser für sich hat, bildet den Schluss

unserer Betrachtung an der Schwelle des neuen Jahres.
Anschliessend geben wir noch der Hoffnung Ausdruck, dass es uns fernerhin gelingen möge, den Leserkreis

unseres Blattes durch den Inhalt desselben zufrieden zu stellen und demselben zu den bisherigen neue Freunde
zu erwerben.

Für das Redaktions.Comité :

F. K.

Patentangelegenheiten und Neuerungen.

Centralsehusswäehter Versavel.
(Mit zwei

In Nr. 7 des IV. Jahrganges der „Mitteilungen über
Textil-Industrie" hatten wir den bereits an vielen Web-
stiihlen angebrachten Centralsehusswäehter beschrieben
und erlauben uns, denselben unseren werthen Lesern
durch beistehende Illustration in Erinnerung zu rufen.
Dieser Schusswächter findet schon seit vielen Jahren
befriedigende Anwendung bei Baumwoll- und Wollen-
Webstühlen. Auch an mechanischen Seidenwebstühlen

Zeichnungen.)

finden wir ihn mancherorts, obwohl bei solchen die

Dichtigkeit des Zettels oft hinderlich ist und die sich

zwischen den Kettenfäden bewegenden Schusswächter-

gabeln leicht Kettenstreifen verursachen. Diesen Nach-

thcilen gegenüber sind jedoch die Vortheile so gross,
dass man durch stetige Verbesserungen sucht, demselben

immer mehr Anwendung zu verschaffen. Die gewöhn-
liehe Schusswächtergabel bringt den zweiten fehlenden

Scliuss in Ruhe und oft arbeitet dieselbe, besonders

bei den Wechsel- und Lancirstülilen, unregelmässig oder

gar nicht. Infolge der fehlenden Schussfäden bilden
sich Abschläge (T rettenfehler) im Stoff, welche der
Weber entfernen muss, wodurch Zeit- und Material-
verlust entstellt. Dies ist mit dem Centralschuss-
Wächter, wenn nicht ausgeschlossen, so doch weniger
der Fall. Da der Apparat in der Mitte der Ivette
arbeitet, gewinnt man für die Stoffbreite beinahe den

doppelten Platz, welchen die gewöhnliche Schussgabel
einnimmt. Es ist desshalb mit dein Centralschuss-
Wächter möglich, entweder breitere Waare zu weben,
oder für letztere schmälere Stühle zu verwenden.

Die Hauptnothwendigkeiten eines solchen Apparates

sind nun eine möglichst einfache Konstruktion, sichere

Funktion, leichte Regulierung und Billigkeit. Der
Centralsehusswäehter Versavel, der durch Jules Ten-

tliorey, technisches Geschäft, Thann (Elsass) zum Preise

von 24 Mark, zu beziehen ist, scheint, wie aus bei-

stehender Figur zu ersehen, diese Eigenschaften zu

vereinigen.

Montierung des Apparates. In der Lade

ist 20 Millimeter tief von der hinteren Oberfläche,
2G nun. tief auf der Vorder-Frontscitc und 24 mm.
breit ein Einschnitt zu machen. Zwischen dem Ein-
schnitt und dem Blatt ist jedoch 5—(i mm. Holz zu

lassen, damit die Kettenfäden nicht in den Einschnitt
fallen. Die Holzkanten sind gut abzurunden. Befindet
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III 11 Ii#J //um: m mm.

sich ein Hindernis« in Mitte der Lade, so ist der Ap-
parat, welcher im Winkel mit dem obern Theil der
Lade stehen muss, rechts von demselben zu befestigen.
Dabei hat man zu beachten:

Das Excenterhorn
1 ist rechts zu stel-

km, dann langsam

gegen das Centrum

zu drehen bis der
untere Theil der Ga-

bei bereit ist, in die

Excentervertiefung
zu fallen. In dieser

Stellung setzt man
den Apparat an die
vordere Seite der
Lade, so dass der
untere Theil der
Schussgabeln in der
Höhe der Ladenober-
fläche Laufläche des

Schiffchens) steht.
In dieser Stellung
sind die Löcher des

Apparates anzuziehen
und dieser zu befes-

tigen. Befindet sich ein Riemen (Aufhaltriemen) an

der Lade, so setze man den kleinen Schlitzwinkel
neben den Apparat und ziehe den Riemen durch diesen

Schlitz. Der starke Theil des dem Apparat beigefügten
kleinen Rienichens ist dann an die Feder zu hängen
und der schwächere Theil desselben durch die Schraube

B zu befestigen. Letztere ist zu drehen, bis das Ex-
centerhorn rechts steht und das andere Ende der Feder
(welche gestreckt sein muss) hat man an einen links

vom Apparat angebrachten Hacken zu hängen.

AI.» stel Ivor r icht u 11 g. Diese besteht a us zwei

Supports, einer Stange, einem winkelförmigen Puffer,
einem Schraubenstück, woran ein Riemchen zu befestigen
ist, einem Schlitzhebel und einem kleinen Winkel aus

Rundeisen, wovon der kurze Theil in den Schlitzhebel

zu stecken und der lange Theil in den Kopf des frühern
Schussfadenwächters festzuschrauben ist. Die zwei Sup-

ports hat man an den Brustbaum des Stuhles zu be-

festigen und zwar den einen in die Mitte, den andern
in der Nähe des Abstellhebels. Die Stange ist dann

durch die Supports, sowie durch die andern Theile zu
stossen. wobei man darauf zu achten hat, dass sich
dieselbe leicht und frei bewegt. Die Lade ist nach

vorn zu bewegen, so dass der untere Theil der Gabel
in die Excenter-Vertiefung reicht; in dieser Stellung

befindet sich das Excenterhorn vorn. Der flache Theil
des winkelförmigen Puffers ist genau dem Excenter-
horn A gegenüber zu stellen und der Schlitzhebel am
äussern Ende der Stange festzuschrauben. Um Scliä-
digungen (Brüche) zu vermeiden, ist zu beachten, dass

die Absteilvorrichtung nirgends Anstoss finde. Falls
der Weg zwischen der Lade und dem Brustbauni oder
der Tuchstreichwelle nicht weit genug ist, kann das

Excenterhorn 11111 einige Millimeter abgenommen wer-
den, oder es kann die Lade, wenn sie mehr als 85 mm.
breit ist, mit einem für den Apparat passenden Ein-
schnitt versehen werden. (Forts, folgt.)

Die neuen amerikanischen Webstühle.
(Mit einer Zeichnung.)

Während der letzten zwei Jahre (1896, 1897)
war in den meisten Tcxtil-Zeitungen, ja selbst in ge-
wohnlichen Tagesblättern, von einem neuen Webstuhle

(oft Wunderstuhl genannt) die Rede. Obwohl derselbe

eigentlich mehr für die Baumwoll-Weberei berechnet
ist, so veranlasste er doch auch bei den diversen Inte-
ressenten der Scidenstofffabrikation gerechtes Aufsehen,
denn die Mehrproduktion dieses Stuhles den alten

gewöhnlichen Stühlen gegenüber soll wirklich ganz be-

trächtlieh sein. Dieser Stuhl war erst nach zahlreichen
Versuchen, die während eines Zeitraumes vieler Jahre

von der Firma Geo. Draper A Sons zu Hochdale in
Massachusetts unternommen wurden, durch ihren Mit-
arbeiter Herrn James Northrop erfunden worden.

Das Wesentlichste der Northrop-Erfindung ist die

automatische Versorgung des Stuhles mit Schützen und
Bobinen oder Spuhlen. Der neue Schussfaden wird
gleichzeitig durch die Oese des Schützen gezogen.
Der Stuhl ist seitlich ähnlich wie bei einem Revolver-

Wechsel-Stuhl, mit einer vierzehntheiligen Lauftrommel
versehen, worin sich 14 Spulen oder Bobinen befinden.
Diese Trommel hat der Arbeiter successive mit Spulen

zu füllen und das Ende des Schussfadens um einen

vor der Trommel befindlichen Knopf zu wickeln. Der
Trommel-Mechanismus (Transporteur genannt) erhält
seinen Antrieb vom Schützenkasten aus, sobald der
Schuss zerrissen oder abgelaufen ist. Er bringt dann

die Spule aus der Trommel in den Schützen, öffnet die
federnde Zange, welche dann die leere Spule fallen
lässt und die neue Spule einschliesst. Der vor der
Trommel an dem Knopfe angehängte Faden bleibt im
Schützen-Einschnitt hängen und wird durch das Schuss-

ende, das in letzterem geblieben ist, eingefädelt. Die

Trommel, die sonst in ruhiger Lage gehalten ist, wird
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dann um einen Schützen weitergerückt, um eine andere
volle Spule aufnehmen zu können.

Seit einiger .Zeit ist nun von einer andern neuern
amerikanischen Erfindung die Rede, über welche wir
anschliessend berichten.

Seaton's automatischer Webstuhl.

Seit alter Zeit hat die Aufgabe, Gewebe mit fort-
laufendem Faden zu weben, denkende Menschen be-

schäftigt ; die Lösung erschien so unerreichbar, wie das

Perpetuum Mobile. — Die Automatische Webstuhl-Vor-
richtung erfüllt indessen diesen Zweck zum Erstaunen
aller Fachleute.

Die Vorrichtung ist einfach von Konstruktion,
leicht und zu massigem Preise herzustellen. Sie ist
an allen vorhandenen Webstühlen anzubringen; es wird
nur die Lade unter dem Riet (oder Kamme) entfernt
und durch eine neue ersetzt. An jedem Ende der neuen
Lade wird eine Führung angebracht, durch welche das

Schussgarn einem Schützen angeführt wird, welcher
zwischen der Ivette liegt. — Die Vorrichtung arbeitet
mit jeder Geschwindigkeit, die ein Stuhl erreichen kann,
und lässt sich, wie erwähnt, leicht jedem Stuhl anpassen,
der jetzt mit Schiffchen und Spule arbeitet. Auch lässt
sie sich für jedes Garn, gleichviel ob Jute, Wolle, Leinen
Baumwolle oder Seide, und jede Fadenstärke verwenden.

Der Webstuhl selbst und die Handhabung der Ketten
bleiben dieselben. — Die Dichte des Geschirrs oder

Harnischs ist ohne Belang. — Die Vorrichtung legt
einfach den Einschlag in die Fachöffnung und ersetzt
und beseitigt das alte Schiffchen und die Schiffchen-

spule mit ihrem sich ergebenden Abfall.

Die fortlaufende Zuführung des Einschlaggarnes
beseitigt nahezu die früher notwendige Ueberwacliung
und ist thatsächlicli fast ununterbrochen thätig. Bei
diesem System leiden die Fäden kaum unter der Span-

nung und die Unterbrechungen bleiben aufs Aeusscrste

beschränkt. Erscheint ein schadhafter Faden, so ertönt
ein Glöckchen am Stuhl und dieser bleibt stehen. Mit
dieser einzigen Ausnahme kann der Stuhl stundenlang

ununterbrochen laufen. — Die Vorrichtung führt ein-
zelne Einschlagsfäden abwechselnd von beiden Seiten
des Stuhles zu.

Um Noppenwaare (Picked good) zu weben, stellt
man eine Farbe auf einer Seite ein und eine andere
auf der andern Seite. Wünscht man mehr als einen
Faden in ein Einzelfach zu bringen, so führt man die

gewünschte Anzahl Fäden durch die Führung und sie

werden alle zusammen eingelegt, so dass Flecht- oder
Büchsentuch eben so leicht gewoben wird wie glattes
oder Einfaden-Gewebe. —Waare mit buntem Einschlags-

garn kann ebenso leicht und schnell gewoben werden
wie einfarbige, es kann also jedes bunte Muster gewoben
werden.

Farbenführer: Die alte unbequeme und be-

schwerliche, lästige Kastenbewegung wird durch einen

kleinen, zierlichen und wirksamen Farbenführer ersetzt.
Herr Seaton, der den in Rede stehenden Webstuhl
ersonnen hat, hat auch einen Farbenführer erfunden,
vermittelst dessen der Stuhl automatisch 7 verschiedene
Farben zugleich verwenden kann. Diese 7 Farben ver-
webt der Stuhl in jeder denkbaren Reihenfolge, so dass

im ganzen 5040 verschiedene Farbenstellungen erzielt
werden können.

Dieser Führer ermöglicht, jede Anzahl Fäden, jeder
Farbe, einzuschiessen und bildet daher, nach Wunsch,
breite oder schmale Schussstreifen. — Bemerkenswerth

ist, dass der Mechanismus geleitet wird durch die

Schläge der Lade und jede Anzahl Fäden jeder Farbe
in jeder Folge giebt, wodurch die Zahl der Spielarten
fast ins Zahllose geht. — Die Eigenart des Stuhles

bedingt, dass die volle Zahl der Fäden in jedem Muster
eine gleiche, eine durch 2 theilbare sei, auch der Far-
benführer passt sich diesem Erforderniss an. Der Führer
lässt den Stuhl die Farben in richtiger Folge verar-
beiten und teilt die nöthige Anzahl der Fäden jeder
Farbe zu, wie es der Arbeiter anordnet und sobald ein

Muster fertig ist, fängt er wieder an und wiederholt

es, ohne den Stuhl anzuhalten. — Es bedarf keiner

Rechnung des Arbeiters. Dieser bezeichnet nur die
Farben in der gewünschten Folge und die von jeder
Farbe gewünschte Zahl Fäden, die Maschine wird dann

angelassen und webt das geplante Muster.
Diese Maschine zeichnet sich durch ihre Einfach-

heit aus und wird eine bedeutende Rolle in der Anfer-

tigung von Seiden- und gemusterter Waare spielen.
Die Ersparniss von Webekosten durch diesen auto-

matischen Webstuhl kann man nur durch praktischen
Gebrauch ermitteln. Verschiedene Experten haben sie

auf 20—40 % veranschlagt, andere höher. Beim Ab-
wickeln der Spule eines gewöhnlichen Webstuhles ergiebt
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sich ein Verlust an Garn, den man Abfall nennt. In
der Jute-Weberei beträgt diese 20®/, der Webekosten.

Bei Wollwaaren beträgt er 10—17%. Bei Baumwolle,
Leinen und thatsächlich bei allen Waaren ist er äusserst

bedeutend. (SehInas folgt.)
—-SMfce—

Boyaux.
(Mit Zeichnung.)

Eine öfters vorkommende Anwendung der in den

letzten beiden Nummern beschriebenen Gaze-Einrichtung
ist die Bindung von Boyaux-Effekten, wobei durch die

Farbe des Dreherfadens eine schöne Abwechslung her-

vorgebracht werden kann. Der Stehfaden bildet den

Füllfaden (Coton) oder die sogenannte Seele des Boyaux.
Das Einschlagfach wird stets oberhalb des Stehfadens

gebildet, währenddem der Dreherfaden bei jedem Schuss

einmal links, das andere Mal rechts, gehoben wird und
dadurch bei genügender Dicke die Baumwollfüllung
auf der untern Seite vollständig deckt.

Will man das Boyaux beiderseits mit Dreherfach
decken, so wendet man bei Schaftstühlen die Einrichtung
nach beistehender Skizze an.
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Die Boyaux-Füllung (Stehfaden) wird halbirt, die
obere Hälfte kommt auf Schaft A und wird immer
gehoben, die untere Hälfte Schaft B bleibt stets liegen.

Der obere Dreherfaden F, der stets einmal rechts,
das andere Mal links vom gehobenen Stehfaden C in
der Tiefe bleiben muss, wird ins Maillon a eingezogen.

Der untere Droherfaden F, der stets, das eine Mal
links, das andere Mal rechts vom Stehfaden ü gehoben
wird, kommt in das Maillon b.

Der Litzenfaden geht vom Maillon a durch
die auf Schaft 1 befindliche Litze und durch die Ron-
delle unter Schaft 2 und von da hinter dem untern
Teil von Schaft 3 nach unten, woselbst ein Drahtgewicht
angehängt ist.

Der Litzenfaden — —.) geht von Maillon a

durch die auf Schaft 3 befindliche Litze und durch die
Rondelle unter Schaft 2 und von da vor dem untern
Teil von Schaft 1 nach unten, woselbst ein Drahtgewicht
angehängt ist.

Die Funktion des Fadens F und 1) ist die im Ar-
tikel November 1898 beschriebene.

Der Dreherfaden F arbeitet wie folgt: Schaft 2

bleibt unbeweglich und dient nur zum Aufhängen der
zwei Rondellen, durch welche die Dreherlitzen mit Mail-
Ion a gezogen sind. Beim Heben von Schaft 1 legt
sich Maillon a mit dem Dreherfaden E gegen Schaft 3.

Das Schiffchen geht über dem Faden E und unter dem
Stehfaden C, der stets gehoben ist, durch.

Beim Heben von Schaft 3 legt sich Maillon a gegen
Schaft 1 und die Bindung wiederholt sich auf der an-
dem Seite des Stehfadens. W. I'.

Die neueste Bandfabrikation.
Eine epochemachende Erfindung in der Fabrikation

seidener Bänder.

Von Frankreich aus kommt die Kunde von einer
Erfindung, die in allen textilindustriellen Kreisen, be-
sonders aber in denjenigen der Bandfabrikation, Auf-
sehen erregen dürfte. Was durch die neuesten ameri-
kanischen Webstühle, die an anderer Stelle dieses

Blattes beschrieben sind, beabsichtigt wird, nämlich
das zeitraubende Einsetzen neuer Eintragspühlchen
durch Einführung endlosen Eintrages unnöthig zu
machen, das ist nun auch an Bandstühlen gelungen.
Camille Brun et fils, Bandfabrikanten in St. Etienne,
sind die Erfinder dieses „Metier à trame sans
fin" benannten neuen Bandstuhles. Nicht mit etwas

Unfertigem treten sie an die Oeffentlichkeit, sondern
diese Erfindung ist bereits so weit ausprobiert, dass

eine Aktiengesellschaft mit 1 Mill. Franken Kapital in

Bildung begriffen ist, um in St. Etienne eine Fabrik
mit solchen Webstühlen in Betrieb zu setzen. An der
Spitze des Unternehmens werden Camille Brun et fils
stehen ; der bezügliche Prospekt, welcher unserer Re-

daktion zugestellt worden ist, stützt sich hauptsächlich



MITTHEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE. 7

auf ein Gutachten von Hrn. Prof. Loir an der höhern
Industrie- und Wcbschule in Lyon; das Zeug-
niss dieses tüchtigen Fachmannes lautet sehr 'günstig
für die neue Erfindung, wie aus dem nachfolgenden
Auszug der Hauptstellen dieses Gutachten ersichtlich ist.

Es wurden an der Lyoner Schule zwei Bandstühle
aufgestellt, der eine vom alten bisher bekannten System,
der andere von Brun et fils angefertigt. Die Dispo-
sition der zu webenden Bänder war für beide Stühle
gleich, nämlich: 16 Flügel für doppelseitigen achter
Atlas; 5 Rohr zu 9 Fäden per franz. Linie. Für die
Kette wurde syr. Organzin 21 drs. einfach, für den

Schuss Baumwollgarn Nr. 50/1 zweifach (80 Schüsse

per franz. Zoll genommen. Aufgezogen waren am ge-
wohnlichen Stuhl 10 Gänge zu 29"' 290'", am neuen
Stuhle 12 Gänge zu 24'" 288'", was sich also zu-
sammen ziemlich ausgleicht. Die Schnelligkeit des

erstem Stuhles betrug 84 Touren per Minute, diejenige
des Stuhles mit endlosem Eintrag nur 62 Touren per
Minute.

Die Leistung des Bandstuhles von Brun et fils

betrug nun am ersten Arbeitstag von nicht ganz zehn

Stunden 10,95 Meter, diejenige des andern Stuhles in
der gleichen Zeit nur 5,15 Meter.

Am folgenden Tag mit einer Arbeitszeit von zehn

Stunden wurden am Stuhl neuen Systems 11,25 Meter

produzirt, am andern nur 5,05 Meter.

Es betrug somit die Mehrproduktion des
Bandstuhles mit endlosem Eintrag am 1. Tag
112 «/„, am 2. Tag 122"/„.

Diese Mehrleistung ist nach Prof. Loir darauf
zurückzuführen, dass infolge langsamem Ganges des

neuen Stuhles weniger Kettfäden zerreissen
und ferner darauf, dass keine Ei n tragspül eben
eingesetzt werden müssen. Das Durchschnittsergeb-
niss einer grössern Zahl von Arbeitstagen ergiebt nach

seinem Gutachten, dass ein Stuhl bisherigen Systems
in einer Stunde 40 Minuten still steht, ein solcher

neuen Systems aber nur fünf Minuten. Es gehen somit
bei 10-stündiger Arbeitszeit bei ersterm 6 Stun-
den 40 Minuten verloren, bei letzterem nur 50

Minuten. Beim neuen System mit endlosem Eintrag
muss nur alle zwei Tage der Eintrag ersetzt werden
und ist diese Arbeit bei 12 Gängen in fünf Minuten
gethan.

Ein Hauptvortheil des neuen Systems ist auch

derjenige, dass ein Arbeiter mehrere Stühle beaufsich-

tigen kann. Eine Arbeiterin, die drei Stühle allein
besorgte, produzirte damit am zweiten Tag in 10 Ar-
beitsstunden zusammen 30 Meter, nämlich:

11,25 Meter doppelseitigen Atlas 12 Gänge, 24'" breit
9,40 „ Jacquardgewebe, 8 „ 38'" „
9,35 „ dreischiffliges Ecossais, 3 „ 33'" "

30 Meter in der gleichen Zeit, in welcher eine an-
dere Arbeiterin auf einem Bandstuhl alten Systems nur
5.05 Meter doppelseitigen Atlas auf 12 Gängen von
29'" Breite herstellte.

Diese Vorteile sind wohl genügend, um das Inte-
resse aller in der Bandbranche bethätigten Leute zu
erwecken ; es werden dem neuen System aber noch

andere Vorteile zugeschrieben, z. B. : Es kann gerin-
geres Material zum Weben verwendet werden und zudem

gibt es weniger Abfall. Die Umänderung einschiffliger
in mehrschifflige Bandstühle fällt weg, indem durch
die Nadel, welche den Eintrag in den Zettel einführt,
7—8 verschiedenfarbige Schüsse mit automatischer
Sicherheit nach dem verlangten Wechsel eingetragen
werden können.

Wenn, wie dies gewöhnlich der Fall ist, auch hier
die Vortheile der neuen Erfindung besonders heraus-

gestrichen werden, um dieFinanzirung des Unternehmens

zu sichern, so sind dieselben im Ganzen wirklich be-

deutend genug, um besonders auch von Fachmännern
beachtet zu werden. Die auf dem von Brun et fils
erfundenen Bandstuhl verfertigte Waare soll infolge
langsamem Ganges des Stuhles im Gewebe zudem sehr

perfekt werden. Die technische Seite der Erfindung
wird in dem bezüglichen Prospekte nur insofern erwähnt,
als der Eintrag nicht durch Schiffchen, sondern durch
eine Nadel in die Kette eingeführt wird. (Es dürften
somit betreffs schöner Bandenden Schwierigkeiten zu
überwinden oder beim Eintrag die Zahl der Fache

durch die Webart begrenzt sein).

Vorerst soll in St. Etienne eine Fabrik mit 100

Bandstühlen neuen Systems in Betrieb gesetzt werden

und das ganze ein nationales Unternehmen sein.

Die Stellung der ausländischen Industrie zu der neuen

Erfindung wird im bezüglichen Prospekt durch einen

bemerkenswertheu Abschnitt charakterisirt, der wörtlich
übersetzt folgendermassen lautet:

„Da die Handfertigkeit nicht mehr so in Betracht

kommt, wie bei der bisherigen Bandfabrikation, so kann

mit dem System Brun et fils erfolgreich gegen

dicKonkurrenzdesAuslandcs gekämpft werden.

Durchschnittlich für 60 Millionen Franken per
Jahr werden Bänder in B a s e 1 fabrizirt, welcher Um-

satz uns durch die Geschicklichkeit von Ar-
beitshänden in der Schweiz weggenommen wird.
Ein Thcil dieser Produktion kann infolge der neuen

Erfindung nach St. Etienne zurückgeleitet werden, z. B
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die Stapelartikel in glatten Bändern, façonnirte Bän-
der, Hutbänder etc. etc."

Obwohl wir unsererseits einer derartigen Erfindung
und einem mit solchen Vorsätzen ins Leben gerufenen
Unternehmen keine grosse Sympathie entgegenbringen
können, ist es doch unsere Pflicht, darauf hinzuweisen,
damit unsere schweizerische Bandindustrie durch ge-
eignete Schritte der Verwirklichung der geäusserten
freundnachbarlichen Gesinnung entgegnen kann. Der
Erfolg des Unternehmens ist vorerst noch abzuwarten.

F. K.

Ueber Mode und Situation.
Die in der letzten Nummer gemachten Mitthei-

hingen über die nächste Frühjahrs- und Sommermode

werden durch neueste Berichte bestätigt und soll durch
nachfolgende Ausführungen mehr oder weniger nur das

früher Ausgesagte ergänzt werden.

Nebst schwarzen gehen farbige Futterstoffe leb-
hafter als letztes Frühjahr, namentlich gestreifte
Genres. In karrirten Mustern sind noch B1 o ck m u s t ejr

zu erwähnen, die auf Satin-, Serge- und Merveilleux-
fond hauptsächlich in roth-schwarz, grün-weiss und
schwarz-weiss gemacht werden. In Druckmustern wer-
den auch kettenbedruckte Artikel, theilweise in
Verbindung mit Jacquardeffekten, ziemlich modern. Für
Juponsstoffe stehen Moires und Tafettasim Vorder-
grund, schwarz und hellfarbig, ebenso gestreift (schwarz-
weiss.)

Die L y o n e r - S e i d e n i n d u s t r i e ist gegenwärtig
auf mechanischen und Hand web s fühlen voll
beschäftigt und stehen in der Stadt nur eine Anzahl
Webstühle infolge Mangel an genügend Arbeitern still,
Der Stoffmarkt ist momentan ruhig; in regelmässiger
Reihenfolge gehen aber kleinere Supplementsbestellungen
ein, welche zur weitern Beschäftigung der Stühle ge-

liügen. Die ausgeführten Artikel sind in Façonnés
hauptsächlich folgende : Damassés moirés, Broderien,
Taffetas pékins mit kleinen und brochirten Effekten,
Taffetas chinés façonnés, méxicaines jardinières, schwarze

Damassés mit grössern Dessins ; in U n i s : Moirés, Taf-
fêtas chinés und moirés, farbige Satins duchesses, ganz
seidene und mit Wolle tramirte Armuren, Taffetas unis,

rayés, quadrillés glacés und chinés, farbige Taffetas und
Satins mit Boyaux, und Seidensammete.

Die Fabriken in Krefeld sind momentan mit
Aufträgen gut versehen, allerdings bei gedrückten
Preisen. Die Situation im Distrikt von Krefeld ist
leider gerade jetzt sehr ungemütlich, indem infolge
yon Lohndifferenzen

_
ein grosser Streik der Weberei-

arbeitet' auszubrechen droht. In der Firma E. Eng-
länder waren die Weber bereits in Ausstand getreten,
woraufhin eine Vereinigung von 46 Krefelder-Seiden-
stotf-Fabrikanten die Proklamation ergehen liess, dass

ihren sämtlichen Arbeitern auf 14 Tage gekündigt sei,

falls die nachträglich um 5% erhöhten Löhne von den

Webern obiger Firma nicht acceptât werden. Da

letzteres Anerbieten ungenügend befunden worden war,
machten die Fabrikanten mit ihrer Drohung Ernst,
was nach neuesten Berichten zur Folge hatte, dass viele
der dadurch betroffenen Arbeiter sofort in den Ausstand

getreten sind.
Die Krefelder Sammetfabrikanten haben, veranlasst

durch einen Streikausbruch in der Firma Ebeling & Co.

eine einheitliche Lohnliste ausgearbeitet, welche auf
Grund des Durchschnitts sämtlicher bisher bezahlten
Löhne basirt. Dieselbe trägt dem Wunsche der Ar-
beiter Rechnung, wonach künftig die Vergütung der
Nebenarbeiten von den Weblöhnen getrennt wird. —
Es sind von Seite der Regierung und der städtischen
Behörden Schritte eingeleitet worden, um eine Einigung
zwischen den Fabrikanten und Arbeitern zu erzielen.

In diesen Vorkommnissen spiegeln sich die miss-

liehen Zustände in der Industrie, wie sie infolge der

grossen Konkurrenz der Fabrikhäuser untereinander
vielerorts vorhanden sind. Diese zwingt oft zur Auf-
nähme von Bestellungen, die höchstens einen Gewinn
bei Lieferung grösserer Waarenquantitäten zulassen und
wird dadurch selbstverständlich auch ein Druck auf
die Arbeitslöhne ausgeübt. Eine Besserung in dieser

Beziehung ist kaum zu erwarten, es sei denn, dass

sich die Fabrikanten aller Textilzentren dahin einigen
könnten, jeder ungerechtfertigten Prcisherabdrückung
seitens der Besteller entschieden entgegenzutreten. —
Wem es gelingen dürfte, diese sociale Frage einer alle
Theile befriedigenden Lösung entgegenzuführen, der
würde entschieden ein Denkmal verdienen.

Nach allerneueston Berichten ist nun der Streik
in Krefeld durch Nachgeben auf beiden Seiten so viel
wie beigelegt.

Gewissermassen zusammenhängend mit der Lage
der europäischen Seidenindustrie sind die gegenwärtigen
Vorgänge in Amerika. — Durch die hohen Eingangs-
zolle gezwungen, folgen nun hauptsächlich Lvoner-
häuser dem zuerst durch schweizerische Firmen ge-
gebenen Beispiele, in Amerika Filialen ihrer Fabriken
zu gründen. Der Firma Duplan A Co., welche bereits
ein Etablissement in South-Bethleem in Betrieb hat,
ist kürzlich die grosse Sammetfabrik S. B. Martin A Ch.

gefolgt, indem sie ein Zweiggeschäft in dem kleinen
Städtchen Norwich in Connecticut gründet. Es ist
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bomerkenswerth dass die neuen Etablissements immer
mehr im Innern des Landes erstellt werden, wodurch
die Textilstadt Pater son, die sich gern „Lyon Arne-
rikas" nennen lässt., nach und nach in textiler Hinsicht
an Wichtigkeit einbüsst. Die Gründe dieser Domizil-
iinderungen sind leicht zu begreifen. — Im Distrikte
Patersons sowie von Newyork sind die Arbeitslöhne
höher als im Innern des Landes und wurden schon

wiederholt Posamenter- und Weberstreike von Partei-
Politikern in den betreffenden Behörden desshalb unter-
stützt, um sich die Stimmen der Arbeiter bei künftigen
Wahlen zu sichern. Die Gemeindevorstände kleinerer
Städte im Innern des Landes geben sich dagegen grosse
Mühe, um Industrie herbeizuziehen ; so treten sie Bau-
land und Betriebskräfte an die Fabrikanten unentgelt-
lieh ab und gewähren Steuerfreiheit auf eine Anzahl
von Jahren.

Mit der Zeit dürften in Amerika die Fabriken im
Innern des Landes infolge billigerer Produktion die Fab-
rikanten in Paterson und Newyork ebenfalls zur Ver-
legung ihrer Geschäfte nach wohlfeileren Distrikten
zwingen. F. K.

Conditionir-Apparat.
In der Anstalt für Präcisions-Mechanik von Louis

Schopper in Leipzig ist vor kurzem ein neuer Apparat
zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes von Wolle,
Baumwolle und Seide etc. erstellt worden, der, wie
die „Berliner Textil-Zeitung" berichtet, den alten in
Gebrauch befindlichen Apparaten gegenüber wesent-
liehe Verbesserungen und Vorteile aufweisen soll.

Der Apparat besteht, wie beistehende Figur zeigt;
aus einem äusseren Cylinder A und dem inneren Cy-
liudcrtheil B. Letzterer ist mit einem doppelten Boden

versehen, dessen obere Platte aus Drahtgewebe ange-
fertigt ist (durchbrochen gezeichnet). In den Raum
zwischen den beiden Böden münden von aussen her
vier Rohre II, wodurch die atmosphärische Luft un-
mittelbar in den inneren Cylinder B, den Trockenraum,
eintreten kann. Beide Cylinder werden oben mittelst
eines Deckels so abgeschlossen, dass zwischen denselben

keine Verbindung besteht. Die Verbrennungsgase und
das verdampfte Wasser treten durch das seitlich an-

gebrachte Abzugsrohr J aus.

In dem inneren Cylinder befindet sich ein für
die Aufnahme des zu trocknenden Materials bestimmter
Korb C aus Drahtgeflecht. Eine am Boden des letzteren

befestigte Stange ragt über den Deckel des Apparates
hinaus und ist mittelst des Zwischengliedes D so mit
der am Apparate angebrachten Waage verbunden, dass

ist in einiger Entfernung von dem Boden des inneren

Cylinders ein massiver gusseiserner Körper F ange-
bracht, gegen dessen nach unten gerichtete Spitze die
Flamme schlägt. Die im Innern des Apparates vor-
handene Temperatur zeigt ein seitlich an letzterem
befindliches Thermometer. Vor Beginn der Anheizung
ist die Waage genau einzustellen, was mittelst einer

am Fusse des Apparates vorhandenen Stellschraube zu

bewerkstelligen ist. Die Einstellung wird zweckmässig
nicht mit dem Waagebalken allein, sondern mit bei-

derseitig angehängten Waageschalen (Gewichts- und

Stoffschale) ausgeführt. Die Zunge der Waage muss
dann auf den Mittelstrich der Skala spielen. Bei dieser

Regulirung und auch beim späteren Abwägen muss

der Waagebalken so eingestellt werden, dass der Stiel
des Korbes C nicht gegen den Deckel des Apparates
reibt. Nach der Regulirung ist die Waage festzu-

stellen, der Korb abzuhängen, die Mutterschraube am

Waagehalter etwas zu lösen und die Waage so zu

drehen, dass der Waagebalken nicht mehr über dem

Apparat steht und der Deckel des letztern abgehoben
werden kann. Der Apparat kann dann durch Gas-

oder Spiritusfeuerung angeheizt werden; die Flamme

ist so zu reguliren, dass das Thermometer auf etwa

110® C. zu stehen kommt, was gewöhnlich nach etwa
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10 Minuten der Fall ist. Den abgewogeneu feuchten
Stoff legt man dann in den Trockenkorb. Dieser wird
in den Apparat gesetzt, der Deckel desselben aufge-
legt, die Waage herumgedreht und der Korb mit
Hülfe der Stange I) wieder an dem freien Waage-
balken aufgehängt. Der Trocknenvorgang nimmt dann

ungestört seinen Verlauf und durch Auflegen von Ge-
wichten auf die leere Waagschale kann das Fort-
schreiten des Vorganges jederzeit kontrollirt werden.
Die Dauer desselben hängt von der Dichtigkeit des

Materials und der Menge des vorhandenen Wassers ab.

Ist die Trocknung soweit vorgeschritten, dass eine
Abnahme des Gewichtes nicht mehr beobachtet wer-
den kann, so setzt man den Versuch dennoch etwa
eine halbe Stunde fort und nimmt die letzte entschci-
dende, der Berechnung zu Grunde zu legende Wägung,
vor. Hierfür werden alle Oeft'nungen im Abzugsrohr
und Deckel geschlossen, um das Wägen im aufsteigen-
den Luftstrom zu vermeiden. Zur Sicherheit kann
das Material noch bei geschlossenen Öeffnungen etwa
eine halbe Stunde getrocknet und wiederum gewogen
werden. Bei vollständiger Trockenheit desselben müssen
die verschiedenen Wägungen das gleiche Ergebniss
liefern. Aus dem so ermittelten Gewichtsverlust lässt
sich ohne Weiteres der Feuchtigkeitsgehalt des ge-
prüpften Materials berechnen. e. 0.

Die Treibriemen und ihre Behandlung.
Wir entnehmen im Auszuge der „Textil-Zeitung

Berlin" folgende von Emil Hennig, Guben, auch für
unsere Leser interessante Mitteilung :

Bekanntlich repräsentieren die Riemen in einer

umfangreichen Fabrik ein kleines Vermögen. Doch nicht
in manchen Betrieben wird dies in genügender Weise

berücksichtigt. Die Riemen werden oft mangelhaft
verbunden und aufgezogen; statt der Nährienicn wer-
den Bindeschnüre etc. zur Verbindung der Riemenenden

benutzt. Nicht selten werden auch die schärfsten Ge-

waltmassregeln mit Hebeln und Stangen angewandt,

um einen zu straff zusammengenähten Riemen aufzu-

legen, anstatt sich des so praktischen und bekannten

Riemenauflegers zu bedienen.

Im Allgemeinen hat der Lederriemen neben dem

baumwollenen Riemen noch immer seine dominirende

Stellung als Kraftübertragungsmittel behauptet. Zum

Betriebe derjenigen Maschinen, welche in feuchten Iiäu-
men ihren Standort haben, verwendet man mit Vor-
liebe Kanieelhaarfabrikat, da dieselben eigens für den

Zweck vorgerichtet und imprägnirt werden. Bei solchen

Riemen wie überhaupt bei allen gewobenen Riemen ist
darauf zu achten, dass sie freien ungehinderten Lauf
haben. Auf keinen Fall darf eine seitliche Reibung
zwischen den Führungstheilen (Gabeln) oder an einer
andern Stelle stattfinden. Die Riemen werden manch*

mal ganz besonders durch das Tropföl beschädigt, das

bisweilen in recht fahrlässiger Weise und in verschwen-
derischen Mengen von den Transmissionen auf den Rie-

men herabläuft. Dieses Tropföl sättigt und durchfrisst
den Riemen nach und nach, sodass dieser jede Adhäsion

verliert und schliesslich nicht mehr genügende Trieb-
kraft hat. Deshalb empfiehlt es sich, sämmtlichc Lager
und Wellen immer rein und blank zu halten. Uebrigens
werden heute die Transmissionen meistens mit selbst-

schmierendem Lager (automatischem Schmier- oder Gel-

becherj und mit anhängendem Oelfang (Tropfgeschirr)
konstruirt, eine Anordnung, wodurch der genannte Uebel-
stand mit Erfolg beseitigt wird.

Zum Verbinden (Zusammenschliesen) der Treib-
riemen sollten Personen bestellt werden, welche damit
bewandert sind und auch sonst das nöthige Interesse

für diese Arbeit haben. In grossen Geschäften hält

man sich zweckmässig dafür einen Fabriksattler. Der-
selbe vollzieht die Kontrolle und übernimmt die Ver-
antwortlichkeit für den dauernd guten Zustand sämmt-

lieber Riemen, welche er vortheilhaft während den Ar-
beitspausen reparirt, damit der Betrieb soviel als mög-
lieh von Unterbrechungen verschont bleibt.

(Schluss folgt.)

Der neue Rechnenstab von Hannyngton.
(Fortsetzung.)

Der Hannyngton-Schieber basirt auf der Thatsache,
dass die Summe der Logarithmen zweier Zahlen gleich
ist dem Logarithmus ihres Produktes. Man braucht

jedoch wie schon erwähnt, nicht die Theorie der Lo-

gai'ithmen zu kennen, um sich auf dem „Hannyngton"
zurecht zu finden. — Wer nachstehende Beispiele auf
dem „Hannyngton" oder einem beliebigen Rechnenstab

vergleicht, wird bestätigen müssen, wie leicht das Stab-

rechnen auch dem Laien ist, wenn man es nur nicht

an Aufmerksamkeit fehlen lässt. Der Vergleich der

Resultate mit Hannyngton- und gewöhnlichem Schieber

wird aber auch auf frappante Weise zeigen, wie viel

genauer und schneller mit dem Hannyngton gerechnet

wird, so dass füglich behauptet werden kann, dass sich

keiner der bisherigen Schieber für administrative Rech-

nungen mit dem Hannyngton messen kann. — Um

dem Leser gleichwohl eine Basis des logarithmischen
Wesens zu geben, führen wir folgendes Exempel an;
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Wie viel inisst cine Latte von fünf Meter und eine von
vier Meter zusammen Wir addiren 5+4 9. Statt
die Zahlen zu addiren fügen wir aber in Wirklichkeit
die Latten aneinander, um das Total zu konstatiren,
und dieses „aneinanderfügen" ist genau das Problem
des Rechnenschiebers. Der Stab ist hier bildlich die
fünf Meter-Latte und der Schieber die vier Meter-Latte.
Vermöge der „logarithmischen" statt der Decimal-Thei-
lung wird dadurch aber nicht addirt, sondern multip-
lizirt. Prüfen wir nun, ob die angeführte Eigenschaft
des Stabrechnens der Wirklichkeit entspricht. Nach-
stehende Figur zeigt die Eintheilung einer obern und
einer untern Schieber-Skala.

o
1

4
1

5
1

Ii 7 8 9
1 1 1 1'"

1. 1

2
1

3 4 5

Der Anfangsstrich der untern Theilung steht unter
dem mit 3 bezeichneten Theilstrich der obern Theilung,
über dem 3 der untern Theilung steht der Theilstrich
9 ; dies veranschaulicht uns die Addition der beiden

Strecken, deren jede die Zahl 3 darstellt und sich in
9 summiren ; also log. 3 -+ log. 3 9 oder 3X3 9;
umgekehrt ist die Division. Der Schleier ist nun vom
Bilde gezogen ; es bedeutet also beim Gebrauch der in
obcrwähntem Verhältniss getheilten Stäbe die Addition
von Strecken die Multiplikation derselben, die Subtrak-
tion von Strecken die Division der Zahlen, welche die

Strecken darstellen, und das Grundprinzip des Stab-

rechncns ist damit ausgesprochen. — Es ist selbstver-

ständlich, dass man diese Kunst nicht zum multipli-
ziren von 2X2 und 4:2 anwendet; der Rechnenstab

ist für schwierige Aufgaben bestimmt, bei denen es sich

um fortgesetztes und kombinirtes Rechnen mit viel-

stelligen Zahlen handelt. Erwähnt sei noch die Be-

liandlung des Produktes bei Decimalen. Vom Schul-
rechnen her ist bekannt, dass das Produkt soviel Stellen

hat, als die Faktoren zusammen. Gehen wir nun zum

eigentlichen Stabrechnen über und merken uns die

Grundregel, dass die beiden Theilungen von Stab und
Schieber zusammen eine endlose Verhältniss-Tabelle
bilden : Zwei Zahlen, die beim Index über einander

stehen, sind im nämlichen Verhältniss zu einander, wie

alle andern, bei denen sich die Theilstriche genau
treffen. Setzen wir zum Beispiel 3 unter 7, so finden

wir 15 unter 35, 90 unter 210 u.s.w.
(Fortsetzung folgt.)

Die Seidenindustrie im Jahre 1897.
Die Zürcher. Seidenindustriegesellschaft

gibt den siebenten Jahrgang ihrer Statistik, umfassend

die Campagne 1897/98, heraus. In sorgfaltig verar-
beiteten Tabellen werden die Erscheinungen und Ver-
änderungen auf dem Seidenmarkt registrirt und gra-
phisch dargestellt. Wir entnehmen der Statistik einige
Angaben.

Die Gesammtproduktion der Welternte an Roh-
seide überstieg im Jahr 1897 mit der Ziffer von
14,123,000 Kilogramm diejenige des Vorjahres um
341,000 Kilogramm, blieb aber hinter 1895 noch
etwas zurück. An der Zunahme ist ausschliesslich der
ostasiatische Export, besonders Canton und Yokohama,
beteiligt. Europa und die Levante haben weniger ge-
liefert als 1896. Europas Produktion ist seit fünf
Jahren in fortwährender Abnahme begriffen, während
Canton eine ununterbrochene Vermehrung aufweist.

Die Aufnahme von Rohseide nach den Ver-
einigten Staaten zeigt für 1897 eine ausserordentliche
Zunahme von 1,600,000 Kg. 57 % mehr als im
Vorjahr. Die amerikanische Republik bezog im Ganzen
4,417,800 Kg., also fast ein Drittel des japanischen
Exportes gehen nach den Vereinigten Staaten. Auch
die italienische Seide gewinnt in Amerika immer mehr
Boden. Die Umsätze der europäischen Seidentrock-
nungsanstalten erreichten 20,853,595 Kg., 7,4 % mehr
als im Vorjahr.

Im prozentualen Verhältnis der konditionirten
Seiden ist die Abnahme der Verwendung von ge-
zwirnten Seiden zu beachten. Der Bericht bemerkt
dazu : « Da dies zeitlich zusammentrifft mit einer im
Allgemeinen wahrzunehmenden Verbesserung des Ge-
windes der Grcgen und technischen Vervollkommnung
der Zwirnerei überhaupt, somit einer wesentlichen
Vermehrung ihrer Leistungsfähigkeit, so ergibt sich
daraus ein Missverhältnis zu Ungunsten der ökono-
mischen Lage der Zwirn-Industrie, welche sich leider
überall fühlbar macht, und das keine Schutzzölle und
andere Plülfsmittel verhindern können. »

Eine Vergleichung der Umsätze der verschiedenen
Konditionen während mehrerer Jahre zeigt eine un-
unterbrochene Zunahme der Umsätze in Mailand und
Zürich, während die Umsätze in Lyon und nament-
lieh in den deutschen Konditionen viel grösseren
Schwankungen unterworfen sind.

Die sichtbaren Stocks haben überall stark abge-
nommen; offenbar, sagt der Bericht, lohnt es sich
nicht mehr, Vorräthe anzulegen, Bemerkenswert scheint
auch, dass der Konsum im Verhältniss zur Gesammt-
Versorgung noch nie eine solche Höhe erreichte, wie
im abgelaufenen Jahr, nämlich 94 %•

Die Ausfuhr von Seidenwaaren nach den Ver-
einigten Staaten hat in den Bezirken Horgen, Basel
und Barmen zugenommen, während Lyon um 11,5
Prozent, Crefeld um 46,9 % zurückging. Der nächsten
Jahrestabelle stellt der Bericht Rückschläge auf der
ganzen Linie in Aussicht.

Die schweizerische Ein- und Ausfuhr zeigt
eine leichte Zunahme in Ein- und Ausfuhr allein für
Stoffe, eine Abnahme dagegen um 1,3 °/o in der Aus-
fuhr von Stoffen. Einen vermehrten Einfuhrüberschuss
(Stockbildung) weist Floretseide auf, eine Abnahme
Roh- und Nähseide. Der Einfuhrüberschuss von Roh-
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seide ergibt, seit zwölf Jahren zum erstenmal, einen
Rückgang von 0,3 % doch ist der Wert um zirka
4'/2 Millionen Franken grösser (67,350,556 Fr.), ent-
sprechend dem höheren Durchschnittswerth.

Der Einstandspreis der Cocons auf den italieni-
sehen Märkten ist um 14 ®/o gestiegen.

Ueber die Schätzung der 98er Ernte äussert
sich der Bericht, man dürfe in dieser Kampagne un-
gefähr das gleiche Quantum Seide bekommen, wie im
Vorjahr. Die Verminderung der Ausfuhr aus Shanghai
und Yokohama wurde durch die Vermehrung der
Ausfuhr aus Canton und der Levante annähernd aus-
geglichen.

—Giftes—

Vermischtes.
Ein kantonal-zürcherisches Firmenverzeichniss. Es ist

ein — leider nicht zu vermeidender — Nachtheil des anit-
liehen Ragionenbuchs, dass beim Erscheinen einer Neuauflage
desselben eine grössere Zahl von Eintragungen unrichtig sind,
da während der Zusammenstellung und des Druckens viele
Veränderungen eintreten. Dieser Uebelstand macht sich um
so fühlbarer, als nach Art. 40 des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs die Konkursfähigkeit der im
Handelsregister eingetragenen Firmen und Personen nach
sechs Monaten vom Tage der Publikation der Löschung im
„Handelsamtsblatt" an erlischt. Die Geschäftswelt wird dess-
halb die Ausgabe des durch den Handelsregisterführer in
Zürich. Herrn A. Meyer, gewissenhaft aufgestellten und
durch vierteljährliche Bulletins stets ergänzten Verzeichnisses
begrüssen. Preis: 3 Fr.

Basel. Die Seidenfabriken Von der Mühll & Cie.. Kern
Sohn & Cie. in Basel und F. U. Bally in Hückingen haben zu
einer Aktiengesellschaft fusionirt. die nunmehr annähernd
2000 Webstühle mit 5000 Arbeitern in 13 Fabriken beschäftigt.

Patentertheilungen.
Kl. 20. No. 10,051. 15. März 1898. — Kettenfadeneinziehma-

sohine. — John Clarke, court street 30, Boston (Massa-
chusetts, Ver. Staaten v. N. A.) Vertreter: E. Imer-Schnei-
der, Genf.

Kl. 20. No. 10,052. 10. mars 1898. — Appareil à casse-lils pour
métiers de bonneterie arrêtant la machine en cas de

rupture d'un iil. — Louis Copatey, mécanicien, Boron
(Haut-Rhin, France). Mandataire: A. Ritter, Bâle.

Kl. 20. No. 10,055. 2. April 1898. — Taschentuch. — Firma
Röthlisberger & Cie., Leinwandfabrik, Thunstrasse, Kir-
cheufeld, Bern (Schweiz). Vertreter: Ed. v. Waldkirch,
Bern.

Kl. 20. No. 10,050. 5 avril. — Porte-fllspour métiers à tisser. —
Daniel Munson Seaton, Montgomerystreet 24. S. Fran-
cisco (Etats-Unis, A. d. N.) Mandataires: Bonrry-Séquin
A Cie., Zürich.

Spreehsaal.
Anonymes wird nicht berücksichtigt. Sachgemässe

Antworten sind uns stets willkommen
und werden auf Verlangen honorirt.

Trage 37.

Wer giebt Auskunft über Moiré-Artikel? Hiebt es ein
Werk, das die Herstellung der verschiedenen Arten von
Moirés behandelt?

Frage 38:

„Wer liefert eine gute Stoffaufrollmaschine?"

Vereinsangelegenheiten.
Zur Orientirung unserer Mitglieder bringen wir nach-

stehend die Adressen unseres gegenwärtigen Präsidenten
sowie unserer Quästors in Erinnerung.

Präsident: F. Busch, Zürich I. Siblstrasse 22.
Ouästor: A. Roth, Zürich IV. Wipkingen, Nordstr. 150.
Ferner bringen wir zur Kenntniss, dass der Termin zur

Einsendung von Preisaufgaben bis 15. Januar 1899 verlängert
wurde.

AVir bitten die werthen Mitglieder, welche
mit ihrem letztjährigen Jahresbeiträge noch
im Rückstände sind, um beförderlichste Ein-
Sendung desselben an den Quästor.

Der Vorstand.

Schweizer. Kaufmännischer Verein,
Centraibureau für Stellenvermittlung, Zürich.

/S'i/HsD'Ms.sc £0. — I'eicyj/iOH. /AOfL

Für die Herren Prinzipale sind die Dienste des Bureau kostenfrei

Neuangemeldete Vakanzen
für mit der Seidenfabrikation vertraute Bewerber.

(Laut Register des Schweiz. Kaufm. Vereins.)

Wer eine Stelle sucht, muss die zur Anmeldung nöthigen Druck-
Sachen vom Schweiz. Kaufm. Verein verlangen. Bei der Einreichung
der ausgefüllten Bewerbepapiere haben die Nichtmitglieder Fr. 5.—
sofort als Einschreibegebühr zu entrichten. Die Mitglieder des Vereins
ehemaliger Seidenwebschüler haben keine Einschreibegebühr zu zahlen.
F. 959. Deutsche Schweiz.

Junger Anrüsten
F. 930. Deutsche Schweiz.

Gehülfe.
Seidenstoffe. — Fergstuhen-

Seidenstoff-Fabrikation.

Seidenstoffe. — Fergstuben-

F. 951. Deutsche Schweiz.
Angestellter.

F. 953. Deutsche Schweiz. — Seidenstoffe. — Ausrüster.
F. 900. Deutsche Schweiz. — Seidenstolle. — Fergger.
F. 979. Deutsche Schweiz. — Seidenstoffe. —Selbständiger

Patroneur.
Angebot und Nachfrage betreffend Stellen in der Seiden-

industrie finden in diesem Blatt die zweckdienlichste Ausschreibung
Preis der zweispaltigen Zeile 30 Cts.

Seidenbranche.
Junger Mann, mit 2-jähriger Webschulbildung,

gegenwärtig als Disponent in einem Fabrikationshaus
thätig, wünscht anderweitige gleiche Stellung, womög-
lieh in einem Zürcherhaus. (125

Offerten unter Chiffre St. 0. 6981 a. d. R.

Iii'SROhFs PATbN T

MODELL 98.
mit Holzrahmen
und perforirten

Aufreihschienen,
gestattet spielend

beliebige Streifen-
muster

einzuthoilen.
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INSERATE.
Insertions-Gebühr : Für die zweispaltige Zejlc oder deren Kaum ;>0 Cts. Bei mehrfacher Wiederholung Rabatt.

Inserat-Aufnahiricn können nur bis zum 27. jeden Monats berücksichtigt werden. ~3MH

Seidenstoffweberei.
Ein erfahrener, junger Mann mit Wcbschulbildung,

der in grösseren mechanischen Webereien als Fergger
und Ferggstuben - Chef thätig war, sucht ähnliche
Stellung. (126

Gefl. Offerten unter A. W. 1981 an die Redaktion.

>ma3a,t
von einem erfahrenen, älteren Angestellten eine Stelle
als Disponent in ein kleines Seiden-Fabrikations-Ge-
schäft. (125

Gefl. Offerten unter W. 7281 befördert die Re-
daktion.

1. Gubelmann-Memmig
EMBRACH

(Zürich)
vormals Rud. Gubelmann, Feldbach.

Mechanische Werkstätte und Holzdreherei

Walzen-, Weber- und Zettelbäume

Leitrollen, Blattfutter etc., etc.

Spiralfedern (I" Stahldraht)
in allen Dimensionen. (131

— — -
Dessin-Karten und Zäpfchen, verbesserte Hatersley-Karten

in halb und ganz Nuten

Cylinder und Wechsel karten
aus Holz etc., etc.

Offene Stelle in Frankreich.
Von einer Baumwoll - Jacquardweberei in Frank-

reich wird ein junger Mann gesucht, der beide Kurse
der Seidenwebschulc besucht hat und somit die Jac-
quardweberei, sowie das Entwerfen und Patronieren
einfacher Muster versteht. (129

Da der jetzige Inhaber der Stelle — ebenfalls ein
ehemaliger Seidenwebschüler — Mitte Januar austritt,
so sollte sein Nachfolger bis dann eintreten können.
Angenehme Stelle und günstige Gelegenheit zum Er-
lernen des Französischen.

Auskunft erteilt die Redaktion.

Organzin-ÄTrame-Gewichts-Tabellen
von M. Schmie!, (123

Lehrer der Mathematik in Stftfa, Kanton Zürich,
berechnet für Legale deniers in Centimetern und in

französischen Zoll.
Beziehbar beim Verfasser zu Fr. 2. —

Obermeister.
Ein junger, tüchtiger Fachmann, der eine neue

Weberei einzurichten versteht, die glatten und façon-
nirten Stoffe kennt und italienisch spricht, findet
dauernde und gut bezahlte Anstellung. (127

Gefl. Offerten unter E. W. 32 an die Redaktion.

Gesucht
für eine neu einzurichtende Seidenweberei im Kanton
einen tüchtigen, erfahrenen (128

Webermeister,
welcher auch mit allen Vorwerken vollkommen ver-
traut sein muss. Eintritt Anfang Februar. Schriftliche
Offerten sind unter Chiffre E. Z. 128 an die Redak"
tion dieses Blattes zu richten.

«I

Gebr. Baumann, Rüti (Zürich)
empfehlen :

Spiralfedern in I" Stahldraht,
nach eigenem Verfahren gebläut. — Dieses Härteverfahren
verleiht den Spiralfedern eine bedeutend erhöhte Dauer-
haftigkeit.

Truckenfedern aus Ressort,
in allen Grössen, sehr dauerhaft. (120

Ratièrenkarten und Dessinzäpfchen
fiir Ilaterslcy, Dobby und Handratière».

Wechselkarten aus Holz,
dauerhafter als Cartonkarten.

Patent-Truckenfallen,
neueste Erfindung, erprobt und von anerkannter Vortheil-
haftigkeit.

Schöne Ende, keine gewellten Stoffe mehr.
.Schwere Stoffe, die bis jetzt blos auf dem Lyonerstuhle
gewoben werden konnten, können vortheilhaft auf dem
mech. Stuhle erstellt werden.

Zettelbäume und Tuchbäume.
Webladen.

Alle übrigen Webereirequisiten zu billigsten Preisen

le .j»
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Schelling & Stäubli, Horgen-Ziirich.

Specialitäten eigener Erfindung:
1. Einfache Schaftmaschine, patentirt

doppelhebend mit Klinkenschaltung, oder
mit zwangsläufiger Cylinderbewegung, 12 bis
32 Schäfte.

2. UniverwaT-Schaftmaschine, paten-
tirt, doppelhebend. mitcombinirbarem Hoch-.
Tief- und Bchrägfach, und gruppenweise!'
Fachölfnung, Klinkenschaltung oder zwangs-
läufiger Cylinderbewegung, 12 bis 32 Schäfte.

3. Separate Mros-de-tour-"Vorrieht-
nng für zwangsläufige Maschinen. Diese
Gros-de-tour-Sehäfte können be-
liebig vorn, in der Mitte, oder
hinter den Musterschiiften ar-
beiten.

4. Einfache n. Universal-
Schaftmaschine, patentirt
mit automatischer Wechselvor-
richtung, für zwei, drei und vier
Dessins. Direction des Schiff-
chen-wechsels von der Schaft-
maschine aus. Diese Maschinen
besitzen ohne Ausnahme nur-
einen Dessincylinder und zeich-
neu sich durch solide Con
struetion und Einfachheit der
Behandlung aus.

5. Offen- und Geschlossen-
fach-Schaftmaschinen mit besonders starker Ausführung, von 12 bis 25 Schälten, für schwere Waare und in
specieller Anordnung für doppelbreite Stühle und Bandwebstühle.

G. Hakenatiskehrnngen zum Gleichstellen der Schäfte.
7. Federiizugregister, Gleichmässiger Zug in allen Lagen, daher Geschirrschonung und Kral'tersparniss.
8. Eeisten-Verbindapparate in kräftiger Construction; Antrieb von der Schlagwelle aus.
',). Talfetvorrichtungen über dem Stuhl placirt.
10. Dessinkarten, Dessinzapfen, Wechselkarten etc. nach unserem verbesserten System, sowie

allen gebräuchlichen Formen.
Referenzen der bedeutendsten Webereien und Webeschulen des In- und Auslandes, Export nach allen Staaten.

Offenfach-Schaftmaschine, doppelhebend, mit zwangsläufiger Cylinderbewegung.
Grcs-de-tour-Vorrichtung und Hackenauskehrung.

&tc/tere £00 Tottrett /rro Jfmttfe.

nach

Zweigfabrik für Oesterreich-Ungarn, Russland und die Balkanländer :

Herrn. Stäubli & Co., SChUäU (Liechtenstein), Station Schaäll-YädUZ.

(Oesterreichisches Zollgebiet.)

p-OOOOO-OOO O- 0>0-e>0-e>>E>^j|
J. A. Gubelmann, Rapperswyl

empfiehlt: (130

Weberschiffchen für Seiden- und B'wollweberei mit
(und ohne) patentirter Fadenbrems-

und Rückzugsvorrichtung, sehr vortheilhaft zum Re-
guliren des Schussfadens.

Endebindapparate sehr gut bindend.

Baticrenkarten u. VHgel, Wechselkarten,
Q Spiralfedern etc.

Q Alles in exaktester Ausführung bei billigsten Preisen.

& -o o-o-o-o -dl

aller Art liefert prompt und billig die
Buchdruckerei Gebr. Frank, Zürich.Druckarbeiten

Rechnenapparate Hannpgton «
«

absolut genaue Theilung auf Buchsholz

4. äquivalent Rechnenstäben bis zu zehn Meter Länge,
^ genauer als die Rechnentafeln auf Papier
£ Schnellste Erlernung. Grosse Erleichterung für Bureau und Comptoir.

^ Seitenstück zur Schreibmaschine.
J Mehrere Grössen und mässige Preise.

Anfertigung von Rechnenstäben ftir alle Branchen
J nach Massgabe.

Preislisten franko. — Kostenlose Vorführung.

BILLWILLER & KRADOLFER
| 121) ZÜRICH

Alleinige Verkäufer der Hannyngtonschiebcr.

t::
s

Druck you Gebrüder Frank, Waldmannstrasse 4.
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